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Der Entdecker der Oberpfalz

Von Marianne Sperb

Cham. Kurt Benning ist jetzt
fast fünf Jahre tot. Er wusste,
wie begrenzt seine Zeit war.
Zum 71. Geburtstag gründete
der Multibegabte eine Stiftung,
die sein schier uferloses, ver-
zweigtes Werk hütet. Auch des-
halb ist es nun möglich, dass
seine Arbeiten für eine Weile in
den Landstrich zurückkehren,
aus dem er kam, den er ein Le-
ben lang erkundet und um-
kreist, verlassen und wieder ge-
funden hat. „Kurt Benning –
Die Entdeckung der Oberpfalz“
eröffnet diesen Samstag (19
Uhr) im Cordonhaus Cham.

„Eines Tages kam ich an ein
altes Schloss, das ich schon als
Kind gesehen habe. Dort lebte
ein Mann mit seiner alten Mut-
ter.“ So beginnt Kurt Benning
seinen Text über Burgtreswitz,
ein Landschlössl im Kreis Neu-
stadt an der Waldnaab, das
1969 im Zustand friedlichen
Verfalls dem verrinnenden Le-
ben zweier Außenseiter Ob-
dach gibt. Die Mutter schreibt
manchmal Märchen fürs Ra-
dio, der Sohn korrespondiert
viel, notiert die Flugbewegun-
gen von UFOS am Fenster und
stellt sich beim Erzählen gern
hinter die Lehne seines Stuhls.

Ein Blick, der alles würdigt

Der Werkkomplex „Burgtres-
witzmensch“ führt in eine
wundersame Welt. Die Mauern
sind von Bücherregalen über-
wachsen, die Möbel von Zei-
tungsstapeln zugewuchert. Im
Hof hausen neun Hühner, im
Keller dehnt sich ein Meer aus
leer getrunkenen Weinfla-
schen – immer wurde Wein ge-
trunken, niemals Bier – und am
Dachboden verstauben Dinge
wie die Uniform eines deut-
schen Offiziers, der sich hier
versteckt hat, als 1945 die Ame-
rikaner kamen. Zur Zeit der
Maiandachten duftet stets ein
Strauß Flieder im großen Saal.

1982 sucht der Künstler das
Schlössl wieder auf und findet
alles anders geworden. Wieder
fotografiert er, nun den morbi-
den Charme eines „lost place“.
Die Mutter, der Sohn, die Hüh-
ner sind fort.

Kurt Benning, erzählt Anjalie
Chaubal, die Chams Museen
und Galerien leitet, war auf
kein Genre zu begrenzen. Er
fotografierte, filmte, zeichnete,
malte, schuf Skulpturen und
Objekte. Vielleser und Viel-
schreiber war er obendrein und
seine Texte, die im Cordonhaus
ausliegen, ähneln in ihrem la-
konisch-genauen Ton dem
analytischen Blick des Fotogra-

Das Cordonhaus Cham zeigt eine fabelhafte Ausstellung zu Kurt Benning

fen, der alles würdigt und
nichts verurteilt.

Im Werkkomplex „Burgtres-
witzmensch“, den das Mu-
seum Kolumba Köln kauft, ist
bereits angelegt, was spätere
Werkgruppen auszeichnet: das
Auge für Struktur und Details.
Aus seinem Fenster im dritten
Stock fotografiert Benning fri-
schen Teer, der die Risse in der
Straßendecke flickt: ein Kunst-
werk aus Kräusellinien. Schiefe
Zaunlatten, Glasbausteine, ein
Wald mit Wegkurve, die ins
Nichts führt, Lichtschalter aus
Bakelit, Haus-Giebel-Reihen,
ein blitzblank glänzender Ver-
kehrsspiegel vor blätterndem
Putz: Das Banale, das Beiläufi-
ge wirkt hier ästhetisch, origi-
nell und auch kühn.

Kurt Benning führt in eine
Oberpfalz, in der alles vergäng-
lich ist und alles im Fluss, in der
das Alte verschwindet und das
Neue einzieht. Die philosophi-
sche Haltung tränkt auch die
Zeichnungen, die sich oft, vol-
ler Zärtlichkeit und Ironie, aus-
gelieferten Wesen widmen.

„Im Himmel aufgehängt, mit
dem Gewicht der Welt“ (1977)
etwa: Ein Menschlein hält sich
im prekären Gleichgewicht
über Wasser. Strukturen wie-
derum prägen auch die Gemäl-
den, wie im Diptychon „Facing
east“: Auf matt-grauem Grund
streben zwei dicke schwarz-
glänzende Balken zueinander –
und verfehlen sich an der Spit-
ze knapp.

„Kurt Benning ist viel gereist,
aber die Oberpfalz trug er im-
mer im Herzen“, sagt Anjalie
Chaubal. Erst lernt er Uhr-
macher, dann studiert er
Kunst, in München und später
in London. Seine erste Ausstel-
lung zeigt er 1973. Er arbeitet
sich in heftigen Schaffenspha-
sen an unterschiedlichen
künstlerischen Positionen ab.
1973 bis 1978 entstehen fast alle

seiner figürlichen Zeichnun-
gen, 1979 sämtliche Werke sei-
ner gestischen Malerei, dann
ist er damit durch.

„Nachrichten von gestern“

Benning pendelt zwischen
London, Paris und München,
stellt in Budapest und Bukarest
aus, bekommt Preise und Sti-
pendien. Er führt ein unabhän-
giges Leben und nimmt dafür
in Kauf, dass es bescheiden
bleibt. Immer wieder kehrt er
heim, etwa für „Das große
schwarze Tuch“: Im Sommer
1986 verfremdet er mit Peter
Pinnau eine Wiese. Stoff, groß
wie ein Lastwagen, legt sich als
Segel, Pyramide oder Dreieck
in die Landschaft.

Ein bisschen „Burgtreswitz-
mensch“ ist Kurt Benning
auch. Ab 1970 sammelt er Zei-
tungsausschnitte querbeet.
„Nachrichten von gestern“
nennt er die Serie. Sein Motiv
formuliert er so: „Was mich in-
teressiert, ist die Frage, was
vom Tage übrig bleibt.“

Der Künstler: Kurt Ben-
ning, 1945 in Pleystein ge-
boren, schuf Werke mit na-
hezu allen künstlerischen
und dokumentarischen
Mitteln. Ab 1976 lebte er
vor allem in München.

Die Ausstellung: Das Cor-
donhausChamzeigt ab15.
Januar bis 12. März eine
umfangreicheAuswahl aus
dem ungewöhnlich frühen
Crossover. Eintritt frei.

Mit allen Mitteln

Von Michael Scheiner

Regensburg. Am Ende ihres
Konzerts im Leeren Beutel ist
Anka Draugelates doch noch
richtig aus sich rausgegangen.
Aus voller Kehle würdigte sie
mit ihrer Partnerin Kilta Rain-
prechter die Currywurst. Nicht
irgendeine Currywurst, wie sie
an jedem Imbiss für wenige
Euro zu haben ist. Die Musike-
rinnen fochten höchst ver-
gnüglich musikalisch für den
Verbleib der Kultmahlzeit in
der Mensa des VW-Werkes.
Nun ist das Duo 3, wie sich Key-
boarderin und Komponistin
Draugelates und Textdichterin
Rainprechter nennen, bisher
nicht als vehemente Verfechte-
rin von Arbeiterrechten aufge-
fallen. Wirft sich aber ein Bun-
deskanzler a.D. dafür mit öf-
fentlichen Statements in die
Brust, ist das eine Steilvorlage
für die beiden Künstlerinnen.
Ironisch und lustvoll zitierten
sie in ihrer kreislerschen Be-
arbeitung aus der Verlautba-
rung Gerhard Schröders zum
einst beliebtesten Gericht in
deutschen Betriebskantinen.
Bei „ich dreh‘ gleich durch,

Anka Draugelates und Kilta Rainprechter stellten im Leeren Beutel viele neue Songs und eine Schlagzeugerin vor

Das Duo 3 verteidigt die Currywurst

Currywurst zu miiir (…)“ dreh-
ten die zwei ordentlich auf.
In den Beifall mischte sich ein
wenig Erleichterung, klang
doch das erste Set vor der Pause
ungewohnt verhalten, oft me-
lancholisch ruhig. Das lag auch
an den Themen, mit denen sich
die beiden kreativen Köpfe in
der Corona-Jahren auseinan-
dergesetzt haben: „Leb wohl
(noch ein paar Schritte)“ ist ein
Abschiedssong, der in steten
Wiederholungen melancho-
lisch-zärtlich regelrecht ver-

geht, sich in Luft und Erinne-
rung auflöst. Eine Erinnerung
ist es auch, die den Hausgeist
eines irischen Schlosses reakti-
viert hat. Draugelates hat den
mit feinem Humor gewürzten
Song für den Saxofonisten Nor-
bert Vollath geschrieben, mit
dem sie als Duo Extrakt vor des-
sen Tod vor acht Jahren inten-
siv zusammengearbeitet hatte.
Bluesige Untertöne beherr-
schen „Mississippi moves“, mit
dem die vielseitig künstlerisch
und pädagogisch aktive Drau-

gelates den Rauswurf aus
ihrem geliebten Landhaus ver-
arbeitete. Als sich Rainprechter
an das bis dato verwaiste
Schlagzeug setzte, erlebten die
hellauf begeisterten Zuhöre-
rinnen – sie bestimmten die
Mehrzahl der Besucher des
Jazzclub-Konzerts – eine Pre-
miere. Mit leicht unsicheren,
feinen Besenstrichen begleite-
te sie ihre Duopartnerin, die
auf dem Keyboard eine einfa-
che Melodie zeichnete. Der
rauschende Beifall galt zweifel-
los mehr dem Mut und der zu-
packenden Frische, mit der sie
ihr neuestes Talent präsentier-
te, als dem noch begrenzten
spielerischen Können.
Den Einstieg ins Instrumental-
fach verbanden die Musikerin-
nen mit guten Ratschlägen.
„Macht öfter mal Dinge“,
wandten sie sich direkt ans
Publikum, „die ihr nicht ge-
wohnt seid, zum Beispiel mit
der ,falschen’ Hand Zähne put-
zen“. Das helfe „gegen De-
menz“ und vieles andere.
Duo 3 ist eines der eigenwilligs-
ten Musikprojekte im (pop-)
musikalisch mittlerweile sehr
breit aufgestellten Ostbayern.

Während die temperamentvol-
le Rainprechter Tanz studiert
hat und Jahrzehnte als Tänze-
rin aktiv war, bewegte sich
Draugelates in einem musikali-
schen Umfeld, welches einen
weiten Bogen vom klassischen
Gesang bis zur Avantgarde und
zu zeitgenössischen Klangper-
formances spannte. Mit ihren
Songs verbinden sie Singer-
Songwriter-Formen mit diver-
sen stilistischen und formalen
Elementen. Jazzige Harmonien
finden hier ebenso ihren Platz,
wie Chanson, Blues und ver-
schiedene vokale Techniken.
Dabei harmonieren die beiden
als Sängerinnen auf unerwarte-
te Weise sehr gut, verfügt die
eine doch über eine ausgebil-
dete Stimme und ein abgerun-
detes warmes Timbre, wäh-
rend die andere mit ihrer zupa-
ckenden Art einen erfrischend
kantigen Ton anschlägt. Zwei-
stimmig und im unisono klingt
das überaus bewegend und ge-
fühlvoll. Mit dem Song „Cong-
ratulations“ gratulieren und
schmeicheln sie dem Publi-
kum. Das macht Lust aufs
nächste Programm mit neuen
Überraschungen.

Regensburg. Alphaville, der
größte deutsche Synth-Pop-
Export, macht auf seiner Jubi-
läumstour am 19. Juli mit gro-
ßem Orchester Station in Re-
gensburg. Das teilten Odeon-
Concerte, Veranstalter der
Schlossfestspiele, mit. Alpha-
ville blickt auf 40 Jahre Bandge-
schichte zurück. Im Schlosshof
sind ihre legendären 1980s-
Hymnen „Forever Young“, „Big
in Japan“ und „Sounds like a
Melody“ zu hören. Auf ihrem
neuen Album „Eternally Yours“
(2022) wurden ihre größten
Hits neu arrangiert und mit
dem Deutschen Filmorchester
Babelsberg aufgenommen. Es
ist eine Symbiose zwischen
Frontsänger Marian Golds ein-
zigartiger Stimme, dem typi-
schen Alphaville-Sound und
dem Facettenreichtum des
großbesetzten Orchesters.
Gold und den Arrangeuren
Max Knoth und Christian Lohr
gelingt es, dem musikalischen
Gehalt der Songs angemesse-
nen Klanggehalt zuzumessen.
Gold sagte: „In meinen Ohren
klingt „Eternally Yours“ so, als
handelte es sich in Wirklichkeit
um das erste Alphaville-Album
– nur, dass es vor vierzig Jahren
nicht veröffentlicht wurde. Wir
hatten damals eben kein Or-
chester zur Hand. Alle 23 Stü-
cke sind durch die Bearbeitung
im Kern klarer geworden, sie
sind freigelegt, entfesselt, be-
freit. Ihre wahre Natur kam
zum Vorschein.“

£ Karten und Infos:
www.odeon-concerte.de, Tel.
(0941) 29 60 00

Alphaville
kommt ins
Schloss

Berlinale zeigt „Golda“
mit Helen Mirren
Berlin. Rund einen Monat vor
Festivalbeginn hat die Berlina-
le weitere Filmtitel bekannt ge-
geben. In Berlin soll „Golda“
Weltpremiere feiern. Oscar-
preisträgerin Helen Mirren
spielt darin die israelische Poli-
tikerin Golda Meir. Ebenfalls
im Programm stehen „Sonne
und Beton“ nach dem Roman
von Felix Lobrecht und „Der
vermessene Mensch“ von Re-
gisseur Lars Kraume, wie die
Festivalleitung bekanntgab.
Die Filme laufen in der Reihe
Berlinale Special. Am 23. Janu-
ar wird bekannt, welche Filme
ins Rennen um den Goldenen
Bären gehen. Die Berlinale be-
ginnt am 16. Februar. dpa

Heinrich-Mann-Preis
geht an György Dalos
Berlin. Der für Essayistik verge-
bene Heinrich-Mann-Preis der
Akademie der Künste geht in
diesem Jahr an den ungari-
schen Autor György Dalos. Der
Historiker und Übersetzer
zählt nach Einschätzung der
Akademie zu den bedeutenden
Mittlerfiguren zwischen Ost-
und Westeuropa. Die mit
10.000 Euro dotierte Auszeich-
nung soll der 79-Jährige am 28.
März, einen Tag nach Heinrich
Manns Geburtstag, in Berlin er-
halten. Dalos Werk schlage
einen Bogen von der Teilung
Europas über den Zerfall der
Sowjetunion bis hin zum Pro-
jekt einer illiberalen Demokra-
tie in seinem Heimatland
Ungarn, urteilte die Jury. Seine
Kritik sei auch immer Selbstkri-
tik. Der 1943 in Budapest gebo-
rene Dalos lebt in Berlin. dpa

KULTUR IN KÜRZE

Aus dem Werkkomplex „Burgtreswitzmensch“, 1969: In 130 Fotografien hielt Kurt Benning friedlichen Verfall und verrinnendes Leben
im Oberpfälzer Landschlössl fest. Der Künstler hat seine Heimat immer wieder erkundet. Foto: Kurt Benning/Cordonhaus Cham

Kurt Benning, 1980 in Schleiß-
heim Foto: Stiftung Kurt Benning

Anka Draugelates undKilta Rainprechter im Jazzclub Foto: Scheiner

Sänger Marian Gold hat Alpha-
ville in den 1980er Jahrenmitge-
gründet. Foto: Helen Sobiralski
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